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hier nicht fehlen; fie können einfach mit

Deckel verfehliefsbar eingerichtet (d in

Fig. 524), aber auch als Einfleigefchacht,

bezw. Mannloch (s in Fig. 525) ausgebil-

det fein. Der einfache Deckelverfchlufs

ift nur anwendbar, wenn das Fäcal-Re—

fervoir in einem geeigneten (am better;

im Souterrain gelegenen und gewölbten)

Raume frei aufgel’tellt wird; in diefem

Falle if’c die Controle überdie Dichtheit

des Behälters leicht ausführbar. Doch wer-

 

 

Eiremes Fäcal_Refemir den erferne Facal-Behalter auch in gleicher
von Fifchef & an in Heidelberg. Weife in den Boden verlegt, wie die

1]50 n. Gr.

gemauerten Gruben; if’c der Boden ftark

nachgiebig, fo fetzt man fie auf ein leich-

tes Fundament (aus Trockenmauerwerk,

Sandfchüttung, Schwellrof’c etc.).

In St. Petersburg werden in neuerer Zeit cy-
lindrifche Refervoire aus verzinktem Eifenblecb mehr-
fach angewendet (Fig. 525). Sie werden ifolirt vom

Gebäude-Fundament aufgeftellt und durch ein, bezw.
mehrere Falkohre r mit den Abortfitzen in Verbin—
dung gefetzt. Am höchfien Punkte des etwas geneigt
geflellten Behälters ill: ein Abzugsrohr c für die fich
aus den Fäcalmaffen entwickelnden Gafe angebracht.
Die Anlagekofien folcher Behälter, weléhe die St.
Petersburger Metallfabrik ausführt, fallen geringer

\‘ ‘l'9A, Q%__ .. fein, als. die der gemauerten Gruben gleichen In-
J/// haltes.

„ ////4 ' ' An dem in Fig. 524 dargeflellten Behälter von

Eifemes Fäcal-Refervoir im neuen Arbeiter—Wohnhaus der Flflfier & C0' in Heidelberg ia ein felbftthätigerKalikin_Brauerei in St. petmburg 320)_ einfacher Zeigerapparat a angebracht, der die Hausbe-
1/100 11. Gr. wohner rechtzeitig daran erinnert, dafs eine Entleerung

der Grube nothwendig fei. Solche eiferne Fäcal—
Refervoire keiten bei 1, 2 und 361)!!! Faffungsraum bezw. 250, 350 und 425 Mark (einfchl. Auftrieb).

Die letztgenannte Firma erzeugt auch conifch gettaltete Fäcal-Refervoire, welche aus 56111 flarkem
Eichenholz angefertigt find.

       

  

Die Einmündung der Abortrohré in die Fäcal-Behälter wird ziemlich ver-
fchieden angeordnet.

I) Die einfachf‘ce Einrichtung ergiebt fich, wenn man das Abortrohr durch
die Decke des Fäcal-Behälters vertical eintreten läßt. Es kann dies eben fo
bei gemauerten Gruben, wie bei eifernen Fäcal-Refervoiren gefchehen; fiir
letzteren Fall geben die in Fig. 524 u. 525 dargeftellten Refervoire geeignete
Beifpiele.

2) Will man verhüten, dafs die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden
Gafe in die Aborte dringen oder will man aufser den unter den Abortfitzen zu
gleichem Zwecke angebrachten Siphons noch eine zWeite Sicherung erzielen, fo
kann man das in den Fäcal-Behälter ragende Ende des Abortrohres mit einem

320) Nach: Gefundh.—Ing. 1881, S. 231.



 
   

 

Siphon von Grtz'nz'er.

Selbitverfchlufs ver—

fehen, indem man das—

felbe entweder nach

Art der Fig. 527 auf—

Eiigthgier523a°f; ‘Zflf /EVi%/// /
Ueberlaufgefäfs oder / „ . //

in A Si h F' .z.; a.? 'g ;///2‘ %
Flament erweitert

das Abortrohr im unteren Theile nach Art der Fig. 531

und läfft es in die Fäcalflüi'figkeit eintauchen. Obwohl

der ungünitige Fall, dafs bei itark gefüllter Grube das

Rohrende fehr bedeutend in die Grubenflüffigkeit ein-

taucht, leicht eintreten kann, [011 doch die Anordnung

gut functioniren.

In Frankreich hat man, um den in Rede itehen-

den Zweck zu erreichen, wohl auch Klappenveri'chlüfi'e

(Fig. 530) nach dem Syi’cem Rogz'er-Mol/zes (vergl.

Art. 268, S. 219) in Anwendung gebracht; M. Fried-
rich & Co. in Leipzig benutzen ihren, in Art. 273, S. 223 bereits erwähnten

Schieber-Kothverfchlufs auch für die vorliegende Aufgabe.
3) Die bisher vorgeführten _

Anordnun'gen fetzen voraus, dafs Flg' 532“

der Fäcal—Behälter unmittelbar

unter den Aborten gelegen fei. , %\@7/

Wenn man denfelben jedoch aufser- „ '„ 4\_ //7/////////

halb der Umfafl'ungsmauern des

betreffenden Gebäudes anordnet,

fo mufs man in anderer Weife

verfahren. Die beiden üblichflten

Anordmmgen find die, dafs man

entweder das Rohr feitlich und

fchräg in den Behälter eintreten

läfft (Fig. 532), wobei man es

wohl auch trompetenartig erwei-

tert, oder dafs man die Fäcal—

Fig. 530 “‘).

 

 

321) Nach: LIGER, F. F:M[i*s d'az'fances etc. Paris 1875. S. 144.

322) Nach: Revue gén. de fan/1. 1880, Pl. 50—5r.


